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Nmes tarnt Tage.
— Reichskanzler Dr . Luther ist von seiner Psalzreise Wiede

Nach Berlin zurückgekehrt.
— Bei den Wahlen zum Landtag in Schaiimburg-Lipps an

®<UnStag erhielten : S . P . D . 12 939, die Einheitsliste 9322, de!
Echanmbmg-Lippische Handwerkerblind 3228, die Deutschdemo,
" «tische Partei 349, Kommunisten 553, die unpolitisch christlich«
Liste 661 Stimmen.

— Bei de» Gemeinderatswahlen in Frankreich haben di«
Nationalisten erhebliche Verluste erlitten.

— Nach einer Meldung aus Brüssel hat Graf de Broquevil !«
Itiiien Auftrag zur Kabinettsbildung zuriickgegebsn.

— Die Gesamtzahl der Tote» bei dem Eisenbahnunglück im
polnischen Korridor beträgt 29.

— Die bulgarische Regierung dementiert die Nachricht, daß sie
°>ne Jahresklasse einberufen habe.

Sie deutsche Pfalz.
Den Austakt zu den diesjährigen großen Festen am Rhein

"siläßlich der tausendjährigen Zugehörigkeit zum Reich bildete
ein Pressefest in der Pfalz , das in Neustadt stattfand , und zu
^»t auch Reichskanzler Dr. Luther erschienen lvar.

Der Reichskanzler überbrachte der Pfalz die Grüße der
aleichsregierung sowie des ganzen deutschen Volkes. Er sei
öekonnnen, um ein Fest Ulit zufeiern , das der Ausdruck des
starken Volkswillens sein sollte. Die Dinge der Pfalz sprächen
Aehr zu ihm , als er zu den Versammelten sprechen mochte.
Der Reichskanzler sprach vom pfälzischen Wein , von Pfälzer
strt und Pfälzer Geschichte. Er erinnerte an das Nibelnngen-
»od, an die Kaisergräber in Speyer und daran , welche welt¬
geschichtlichen Ereignisse bis in die neueste Zeit hinein über
"'-e Pfalz hiniveggcgaugen seien. Er , der Kanzler , wisse auch,
jvas die Pfalz in den letzten Jahren ertragen habe , und baß
die dem deutschen Volke aufcrlegten Lasten mit besonderer
schwere auf die Pfalz drückten. Der Kampf gegen die Sonder¬
bündler werde ein Ruhmesblatt nicht nur in der Geschichte
der Pfalz sein, sondern in der Geschichte des ganzen deutschen
Kolkes. Dr . Luther erinnerte dann an den verstorbenen Dr.
Hclfferich, der ebenfalls Pfälzer war , und an den verstorbenen
Reichspräsidenten Ebcrt , der sich ebenfalls als Pfälzer fühlte.
Er betonte , daß die Reichsregierung sehr genau die Lage des
Mlzer Weinbaues kenne, wie auch die Bedeutung des Pfälzer
Weinbaues für das übrige Deutschland . Die Schwierigkeiten,
die auf dem Gebiete des Weinbaues vorhanden seien, müßten
durch gegenseitige Verhandlungen aus dem Wege geräumt
Werden. Die Reichsregierung kenne die Lage der übrigen
Zweige der Pfälzer Wirtschaft und sei bestrebt , nach Möglichkeit
Kr helfen und zu stützen. Aber das Schicksal der Pfalz sei mit
d«n gesamten Schicksal des deutschen Volkes eng verknüpft.
Die dcnische Regierung stelle ihre ganze Arbeit aus den Angen-
dlick ein , wo die Pfalz nicht nur nach dem Willen des Volkes,
sondern nach den: gesamten Inhalt des öffentlichen und des
Üswaten Lebens wieder rein deutsches Gebiet sein werde . Wenn
me Pfalz so viel für das deutsche Volk ertragen habe , so tausche
,as deutsche Volk mit ihr Treue um Treue . Der Reichskanzler
Moß seine Ausführungen mit den Worten : „Fröhlich ' Pfalz.
Toll erhalt 's !"
^ Der bayerische Ministerpräsident Dr . Held überbrachte den
Dank der bayerischen Staatsregierung und begrüßte besonders
die Vertreter der Presse und rühmte ihre Verdienste um die
Kfalz. Die Presse sei trotz aller Schwierigkeiten treu geblieben
"Nd dadurch ein großes Vorbild für das Dentschtnm im Reich
geworden. Pfälzische Geschichte sei deutsche Geschichte. Wenn
" c Vertreter der Presse so blieben ivie sie wären , so sei es um
Unsere Zukunft gut bestellt. Der bayerische Ministerpräsident
schloß seine Ausführungen mit der Mahnung , nicht mutlos
Sn werden , sondern auf Gott und das gute Recht zu vertrauen.

Deutschlands Sicherheitsvorschläge.
Zur Räumnng Kölns.

Wie aus Loiüwn gemeldet wird , hat die eitglische Regierung
wts Paris die Mitteilung erhalten , daß das französische Aus¬
wärtig « Amt die Fertigstellung der Antwortnote auf die
Zutschen Sicherheitsvorschläge beschleunige. Der Text werde
wahrscheinlich den Alliierten früher vorgelegt als inan noch
dar Tagen erwartet habe. Die Annahnte , daß gleichzeitig mit

französischen Note auch aus den anderen alliierten Haupt¬
städte,, der deutschen Regierung gleichlautende Noten überreicht
würden , sei bisher nicht bestätigt worden . In .Paris sei die
EKttänschung darüber groß, daß die Botschafterkonfcrenz in
'strer letzten Sitzung die vorgeschlagene Note an Deuffchlarid
"ber die Entwaffnung und die Räumung Kölns nicht fertig-
^stellt habe. Man habe offenbar in Paris erwartet , daß Eng¬
end dos zweite Memorandum des Fochkomitees sofort in
^wstem Umfange annehmen werde.

England»nd MdenSnrg.
Eiu Nationalheld , aber keirl Nationalist.

Wie die englischen Tageszeitungen , jo befassen sich jetzt auch
die Wochenschriften eingehend mit der Wahl Hindenburgs zum
Reichspräsidenten und nehmen dabei die Stellung ein , die der¬
jenigen der Zeitungen entspricht . Sie bedauern die Wahl an
sich, sehen in ihr jedoch keinerlei Grund znr Beunruhigung.
Zum Teil erklären sie sogar, daß die Unterschrift Hinde ««burgs
bei künftigen Vereinbarungen wertvoller sein werde , als die
irgend eines Deutschen. Einen bemerkenswerten Aufsatz dringt
die linksstehende Wochenschrift „New Statesmon ", die nach
Betonung 'der tiefen Liebe zur Person Hindenburgs bemerkt,
Hindenburg werde zweifellos seinen Eid aus die Verfassung
nach bestem Wissen und Gewissen halten . Seine Wahl würde
in der Welt besser ausgenommen , als erwartet wurde.

Hindenburg sei ein General , aber kein Militarist , er sei ein
Nationalheld , aber kein Nationalist . Er sei auch kein Ver-
kchworener und werde sich nach der Eidesleistung niemals für
einen monarchistischen Staatsstreich hergeben. Es sei keine schlechte
Sache, daß er der Präsident der deutschen Republik werde.
Ucbrigens sei es nicht Sache des Auslandes , sich einzumischen,
wenn Deutschland sich eine Regierung gebe. Ein so stolzes Volk,
wie das deutsche, lasse sich nicht einschnchtern. Die militaristischen
Nationen Europas seien gegenwärtig die Republiken Frankreich
und Polen . Wenn die Deutschen eine konstitutionelle Monarchie
der Republik vorzögen, so bestehe kein Grund zu einer Panik oder
einem Protest . Wenn Deutschland einen König oder einen Kaiser
habcn wolle , »löge es ihn habe». Wünschenswerter als alles
andere sei augenblicklich, daß die deutsche Regierung sich weiter für
ihren Plan , einen Westpakt zustandezubringen , « ««fetze. Wenn
Hindenburg durch seine llnierschrift öffentlich die Dauer der
augenblicklichen Ostgrenzeu Frankreichs anerkenne, werde der
Friede in Europa gesicherter sein als bisher.

An anderer Stelle besaßt sich der „New Statesman " mit
der am Mittwoch gehaltenen Rede des Reichskanzlers und be¬
merkt dazu, die Berechtigung seiicer Beschtverde sei zuzugeben.
Die Alliierten hätten sich ins Unrecht gesetzt und würden im
Unrecht bleiben , bis sie Deutschland die Antworten und Er¬
klärungen gegeben hätten , uni die es ersucht habe. England
befinde sich infolge der Fehler und Verzögerungen seiner Re¬
gierung in einer moralisch unhaltbaren Lage. Luther sei
durchaus berechtigt, England diese Tatsache vor Augen zu
halten.

Coolidge bleibt neutral.
Ein deutscher Pressevertreter hatte in New Pork Gelegen¬

heit , mit einer sehr angesehenen Persönlichkeit Rücksprache zu
nehnlen , die Vvn einer Unterredung mit denk Präsidenten
Coolidge aus Washington zurückkehrte. Der Präsident hatte
sich eingehend über den Ausfall der Wahl in DeuischlatcÄ aus¬
gesprochen und nochmals betont , daß er aus jeden Fall dem
Erfolg Hindenburgs gegenüber neutral bleiben wolle . Man
habe den Eindruck gewonnen , daß Coolidge die Wahl Hinden¬
burgs durchaus günstig beurteile.

Ltnzusriedenhetl in Rrkenfeld.
Anschluß an Preußen gefordert.

Nach einer Meldung aus Jdar -Oberslein droht die dortige
Edelstein - und BijouterieindusNrie völlig zusammenznbrechen.

Die Ursache liegt neben der allgemeinen Wirtschastsflaue in
dem passive» Verhalten der Oldenburger Staatsregicrung u»d der
Siautsbank in Oldenburg , gegen die in einer von allen Industrie¬
zweigen des Landes Birkcnfeld stark besuchten Protestversammlung
eine scharfe Entschließung gefaßt wurde. Falls nicht eine sofortige
Hilfsaktion und die Beschaffung langfristiger Kredite eingcleitet
wird, ist mit der vollständigen Stillegung fast der gesamte,« Edel¬
stein- und Bijouterieindustrie und >dadurch mit 1500 bis 2000
Arbeiterentlassungen zu rechnen.

Infolge des Verhaltens der Oldenburger Regierung ist der
danke einer Lostrennung des Landestells Birkenfeld von

Oldenburg und der Anschluß an Preußen in weiten Bevölll :-
rungskreisen neu erwogen worden . Die Stimmung für die
Herbeiführung eines sofortigen Volksentscheids , der infolge der
ungünstigen Besatznngsvcrhültnisse durch ein Einvernehmen der
polirischen Parteien zurückgestellt «vorder« war , ist anläßlich der
bevorstehenden Neuwahl zum Oldenburger Landtag sehr stark.

politische Tagesschan.
Die deutsch- englischen Lustfahrtsverhandlungen . Die

Vertreter des Zivildepartements des englischen Luftnün, .-
steriums , Oberst Edwards und Bertram , die zu Verhand¬
lungen über Lustsahrtfragen mit dem Reichsberkehrsmini¬
sterium in Berlin weilten , begaben sich am Montag auf dem
Luftwege nach London zurück. Wenn auch angesichts der gesam¬
ten luftpoliiischen Lage und der fortbestehenden Beschrän¬
kungen für den deutschen Lufffahrzeugbau keine grundsätzliche
Neugestaltung des europäischen Luftverkehrs zu erwarten lvar,
so führten doch die Verhandlungen zu einem beide Teile befrie¬
digenden Ergebnis . Es ist hiernach anzunehmen , daß die
deutsch-englischen Luftverkehrslinien , die bisher von besonderer
wirtschaftlicher und vcrkehrstechnischer Bedeutung für die
beiden Staaten gewesen waren , auch in Zukunft aufrecht
^halten bleiben werden.

« Strescman « und die Ruhrkredite . Bor dem Unter¬
suchungsausschuß zur Nachprüfung der Ruhrkredite - und Ent¬
schädigungen wurde der von seiner Krankheit genesene Reichs-
außenminister Dr . Stresemann vernoinmen . Dr . Stresemanu,
der seinerzeit als Reichskanzler eine Unterredung mit Stinnes
geführt , gab eine attsfuhrliche Darstellung über die Verhand¬
lungen , die zu eiicer Vereinbarung mit den Ruhrindustriellen
führten . Er erklärte , daß die Verpflichtungen der Reichs¬
regierung bald über den Charakter einer moralischen Ver¬
pflichtung hinansgmgen . Es konnte keinem Ztveisel unter¬
liegen . daß die beider« Parteien davon ausgegairgen sind, daß
das Reich eine Verpflichtung übernehine , die imter Umständen
auch v der anderen Seite einklagbar gelvesen wäre.

++  Das amtliche Ergebnis der Präsidentenwahl . Rach
bei« Berechnungen des Reichswahlteiters stellt sich das end¬
gültige amtliche Ergebnis der Reichspräsidentenwahl vom
26. April wie folgt: Zahl der Stinimberechtigteir nach der
Stimmliste : 38 030 298, Zahl der abgegebenen Stiminscheine:
493 357 Zahl der Stimmberechtigten znsamnien: 39 428 655.
Zcchl der ungültig « « Stimmen : 216 051, Zahl hex  gültigen
Stimmen : 30 351 948. Davon entfielen auf Hindenburg:
14 655 766 , auf Marx 13 751615 , auf Thälmann : 1931151;
zersplittert: 13 416.

Der unmögliche polnische Korridor . Nach eiicer Mel¬
dung aus Rom schreibt der „Mondo " zu dem Eisenbahn¬
unglück im polnischen Korridor , dieses lenke die Aufnrerksam-
kcit Europas auf Danzig und auf den polnischen Korridor,
der , wie das Blatt erklärt , eine gefährliche Absurdität darstelle.
Dis Blatt fragt , ob die Aufrechterhaltnng des durch deit pol¬
nischen Korridor geschaffenen Zustandes noch angezeigt sei
und ob Königsberg bou dem übrigen Deutschland getrennt
bleiben könne, nur , unr Polen einen Zugang zum Wteere zu
verschaffen. Der gegenwärtige Zustand bilde eine Gefahr für
den Frieden Europas.

->-» Eine neue Haager Konferenz ? Aus Washington wird
berichtet, daß man Präsident Coolidge den Vorschlag gemacht
habe, er solle eine dritte Haager Konferenz einberufen . Diese
soll Erörterungen über die Förderung des Völkerrechts an¬
stellen und die Punkte behandeln , die sich durch die Erfah¬
rungen des Weltkrieges als bedeutsam erwiesen haben . Es
wird lveiter berichtet , daß dieses Problem auch auf der Tages¬
ordnung der Interparlamentarischen Union , die im Oktober
eine Konferenz in Washington abhalten wird , steht. Zu dieser
Konferenz sollen, wie verlautet , Dr . Wirth , Mac Donald und
Henderson kommen.

-«» Italien und die Anschlutzsrage. Die Agenzia di Roma
erklärt , genaue Mittellungen über die Stellung der leitenden
Kreise Italiens zur Frage des Anschlusses von Deutsch-
Oesterreich an Deutschland geben zu können. Danach wäre
die italienische Regierung entschieden gegen jedweden Anschluß.
Sie habe auch bereits Gelegenheit gehabt , sowohl in den Haupt¬
städten der Alliierten wie in den Hauptstädten der direkt be¬
teiligten Länder diese ihre Auffassung klar zum Ausdruck zu
bringen.

-«-» Neue Kämpfe in Marokko. Die spanischen Unterhändler,
die von Primo de Rivera beauftragt worden waren , mit Abd
kl Kriln Verhandlungen anszunehmen , sind wieder nach
Spanier « zurückgekehrt. Die Reise scheint ein Mißerfolg ge-
lvesen zu sein. Man spricht von der Aufnahn «e «teuer «mlila-
rischer Operatione «« im Gebiet von Alhucemas . Nach der
„Chicago Tribüne " stehen die spanisch-französischen Vor¬
bereitungen zu einer neuen Offensive gegen die Risleute sogar

i schon vor ihrem Abschluß. Die Operationen der Franzosen
bei Uergha sollen gleichzeitig mit einer Larldung spanischer
Truppen an der Ristüste gegenüber Alhucenras vollzogen
werden . Das Ziel ist die Einnahme des Hauptquartiers Abd
el Ki:lms , Adjir.

-*-« Internierung des Scrbenprinzen Georg . Der Präsident
des serbischen Ministerrates hat ein Kommunique veröffent¬
licht, in dem ausgeführt ist, daß der Gesundheitszustand des
Prinzen (sievrg derartig sei, daß unter Beibehaltung der stän¬
digen Ucberwächung ein Wechsel seines Wohnortes erforder¬
lich «verde. Gemäß Artikel 13 des Statuts des königlichen
Hauses sei daher dein Prinzen ein Aufenthaltsort angewiesen,
der diesen Erfordernissen entspreche.

•<-* Nachklänge zum Kapp -Putsch . Vor dem Elberfeld er
Schivurgericht 'hatte sich der Foriner Müller aus Remscheid
zu verantworten , der während des Kapp -Prttsches im März
1920 in Remscheid einen gefangenen Oberjäger des Freikorps
mit seinem Karabiner schwer mißhandelt und ihn schließlich
mir einem Schuß medergestreckt hatte . Müller wurde wegen
versuchter vorsätzlicher Tötung zu 2)4 Jahren Zuchthaus ver¬
urteil « und «hm angesichts der an den Tag gelegter« Roheit die
bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre aberkannt.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 4■ Mai.

Auf der Tagesordnung steht die Weiterberatung der
Steuergesetze.

Abg. Dr . Hertz (Soz .) hält die englische Finanzpolitik noch
immer für verbildlich «vcgen ihrer allgemeinen Steuerprinzipien
und sivegen ihrer sozialen Erwägungen be. der Verteilung der
Sleuern . England habe jetzt die konservativste Regierung , die
man sich denken könne, eine Regierung gegen die Arbeiterpartei
und gegen die Liberalen, ««nd dech - i *: ? T•



'oon  so Parken sozialen Brto«<nm<?eK durchsetzt, daß man glaumm
könne, es sei von einer reinen Arbeiterregierung aufgestellt
worden. Sowohl Deutschland als auch England hätten im Jahre

einen Ueberschuß. In Deutschland komme er aber von der
stärksten Anspannung der Massensteuer, in England jedoch von
den Besitzsteuern. Das sei kennzeichnend. Der Redner fordert
dci der Lohnsteuer die Hinaussetzung des penersreien Einkommens
von 60 auf 100 Mark.

Staatssekretär Popitz hält die Kritik des Vorredners an dem
deutschen Steuersystem sachlich für nicht berechtigt.

Abg. Dr. Preher (Dntl.) hält dem Vorredner vor, er habe
keiiw Finanzrede, sondern eine Volksversammlungsrede gchalten.
Man schimpfe über die Lohnsteuer und die Umsatzsteuer und doch
ftien sie unter sozialdemokratischemEinfluß eingeführt worden.
L>rr dürfen vor der Finanznot nicht den Kopf in den Sand stecken
wie der Bogel Strauß . Die Sozialdeniokratie habe jetzt loieder
das Bedürfnis, Agitationsreden zu halten.

Abg, Dr. Bensch(Ztr .) bittet, die Steuervorlagen doch nicht zu
parteipolitischen Zwecken zu mißbrauchen. Es handle sich doch um
den Abbau der Jnflationserscheinungen. Die Flut von Steuer¬
verordnungen müsse verschwinden. Wir brauchen wieder ein
klares und festes Steuerrecht. Die Steuernwral ist durch die
Unsicherheit in den Steuergesetzen aufs schwerste geschädigt worden.
Trotz der augenblicklichen Ueberschnßwirtschaft'steht die Reichs¬
regierung vor einer schweren Aufgabe, denn die Ueberschußwirt-
schaft ist zum Teil nur Schein. Die Preise sind noch übermäßig
hoch. Sinken sie, dann sinken auch die Steuereinuahnien. 1925
soll eben drc Atempause für »ns sein. Eine zweite Inflation
wurde pch das deutsche Volk wohl nicht so ruhig gefallen kaffen.

Aus Nah und gern.
Ä Ausstellung für das Hotelgewerbe. Der Offenbacher

Gostwirteverein veranstaltet aus Anlaß des -Hessischen Gast¬
wirtetages eine Fachausstellung für das Hotel- und Gastwirts-§ werbe und verwandte Berufe.Die Ausstellung gibt ein er-opfendes Bild über die neuesten Erfindungen der Technik,

issenfchaft und Industrie im Gastwirts- und Hotelgewerbe.
Die Ausstellung ist von ellva 150 Firmen beschickt und wird
bis Mm 7. Mai geöffnet bleiben.

A Lahnkanalisation und Großschiffahrtswege Weser—Main
—Lahn. In Gieße  n fand eine Tagung des Fulda-Lahn-
Kanalvereins statt, die von Vertretern der Behörden nitd In¬
teressenten sehr stark besucht tvar, so u. a . von dem Proviuzial-
ausschuß für Oberhessen, den Städten Gießen, Butzbach, Fried-
berg, Vilbel, Wetzlar, Marburg , den Landräten von Wetzlar,
Marburg , Diez, Wasierbauamt Diez, Rheinische Strombau¬
verwaltung durch Oberbaurat Knötzclein-Koblenz u. a . m.
Landeshauptniamr Wöll-Wiesbaden erläuterte im Jahres¬
bericht 1922/24 den Stand des Projektes und betonte, daß die
GroßschiffahrtswegeWeser—Main—Lahn zurzeit nicht durch¬
führbar seien, deshalb wende sich der Verein wieder der Lahn¬
kanalisation zu, behalte sich jedoch den Schiffahrtsweq
Frankfurt—Gießen—Marburg —Kassel zur Weser für bessere
Zeiteil vor. Direktor Bansa aus Limburg hielt einen Vortrag
über „Der Lahnkanal 1925" und erörterte die Pläne , Kosten¬
anschläge, die Hebung der Industrie im Lande, deren Ent¬
wicklung die Erbauung bezw. den Ausbau de« Kanals dringend
fordert. Auf Antrag des Oberbürgermeisters Keller-Gießen
wurde eiire Entschließmrg angenommen, ivvrin der Reichs-
verkehrsminister dringend gebeten wkrd, den Bau des Lahn-
Kanals zu beschleunigen im Interesse des Bergbaues der
Basalt- und Kalkindustrie sowie der Industrie des Lahntals.
Die VorstandSWahl hatte folgendes Ergebnis : 1. Vorsitzender
wiedergewählt LcmdeslMuptmmm Dr . Wvll - Wiesbaden;
1. Stellvertreter Provinzialdirektor Graf -Gießen: 2. Stell¬
vertreter Landrat Sartorius -Wetzlar. Der Ausschuß ivurde
wiedergetvählt und soll durch Zuwahl vervollständigt werden.
Als Ort der nächstjährigen Hauptversammlung ivurde Diez
a. d. Lahn in Aussicht genomnren.

A Reit- und Fahrturnier in Kassel. Das Reit- und Fahr¬
turnier des Kurhessischen Reit- und Fahrvereins findet ain
9. und 10. Mai 1925 in Kassel  statt . Es kommen haupt¬
sächlich die Reitprüfiiiig für die Anfängerklosse und die Reit¬
prüfung in Betracht. Ehrenpreise nach Beteiligung. Die
Prüfungen sind offen für Laitdwirte und deren Angehörige
aus dem Gebiet -Hessen-Nassau und Waldcck, die nicht über
25 Jahre alt, und nicht bei berittene'n Truppen aktiv gedient
strch oder tu einer Reit- und Fahrschule ausgebildet wurden.

Arbeit adelt.
Bon H . Corrrths - Mal , ler.

52. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Ellinor sprang auf und blickte ihm freudig , ohne

jede Verstellung ins Gesicht. Sie dachte jetzt nur noch
daran , daß er ihr helfen konnte, die arme Kathrin
schnell in gute Pflege zu bringen.

Die Rumpler Kathrin hatte eine Bewegung ge¬
macht, als wolle sie sich erheben.

„Ach Gott , ach Gott , der gnädige Herr Baron !"
rief sie ehrfurchtsvoll.

Er legte seine Hand auf ihre Schultern.
„Sitzen bleiben , Kathrin , ruhig sitzen bleiben ! Also

wie kann ich mich nützlich machen, gnädiges Fräulein ?"
„O. es ist so gut , daß Sie kamen, Herr Baron.

Wenn Sie zu Pferde sind, so reiten Sie . bitte , schnell
nach Lemkow. Schicken Sie rasch einen Wagen und
zwei von unseren Leuten , die Kathrin tragen können.
Aber , bitte , beeilen Sie sich und sorgen Sie , daß die
Leute schnell kommen. Kathrin liegt schon zu lange
auf dem feuchten Boden . Auch soll zur Sicherheit
gleich der Arzt gerufen werden ."

Sie sagte das wie selbstverständlich, als zweifle sie
keinen Augenblick, daß Lindeck bereit sei, sich in den
Dienst werktätiger Nächstenliebe zu stellen.

Er verneigte sich.
„Ich reite im schärfsten Tempo , mein gnädiges

Fräulein ."
Dann eilte er schnell durch den Wald . Gleich dar¬

auf hörte Ellinor das Pferd davonjagen.
„Der gute , gnädige Herr Baron ! Ist ein gar gu¬

ter Herr , gnädiges Fräuleinchen ! Er hat mir vorigen
Winter den warmen Schafpelz geschenkt, weil ich im¬
mer so friere . Und ein leutseliger , vornehmer Herr,
immer gut und freundlich zu armen Leuten und gar
nicht stolz und hoffärtig ."

So lobte die Rumpler Kathrin den Baron.
Ellinor sah mit träunierischem Ausdruck in die

A Elektrizitätsanschlußfragenin Rheinhessen. Die Stadt-
verordneteuversammluna Bingen  beschäftigte sich mit der
Frage des Anschlusses des Rhein—NccheÄrafllverkes an ein
anderes Stromgebiet. Das Elektrizitätswerk wird von den
Städten Bingen und Kreuznach und dem Landkreis Kreuz-
uoch unterhalten. Bingen hat dis jetzt dabei recht günstig ab-
geschmtten; es ist aber der Hauptftromerzeuger des ganzen
Gebietes, und vor einiger Zeit handelte es sich darum, ent¬
weder das Binger Werk zu erweitern, oder Fremdstrvm hinzu-
zuu^lluen. Bei dieser Gelegenheit traten die großen Rheinisch-
Weftfälischcn Werke in Essen, derer! Interessengebiet nicht weit
von Bingen beginnt und das auch bereits bis zum Main aus-
gedehnt wurde, in den Bordergruiid. Die Verhandlungen nach
dieser Richtuiig führten aber bis jetzt ju keinem sicheren Er¬
lebnis , und inzwischen ergaben sich seitens des Elektrizitäts¬
werkes Rheinhessen(Worms), dem auch demnächst Mainz und
andere Bezirke sich anschließen sollen, günstigere Bedingungen,
vor allem insofern, als dabei die Selbständigkeit des Binger
wie überhaupt des Rhein—Nahe-Werkes gewahrt bleiben
wurde. Zudem kommt der spätere Anschluß des gesamten
allgeschlossenen Gebietes an die Kraftversorqung der südlichen
Rheinprovinz in Betracht. Nachdeni ursprünglich die Stadt
vervrdneten, wenigstens zu eiueni ansehnlichen Teil, der An-
gelegeilheit ziemlich skeptisch gegenübcrgestanden hatten, ließen
sie irch in langen Verhandlungen davon überzeugen, daß der
Vorteil der Stadt auf der Seite des Anschlusses nach Rhein¬
hessen hin liege. Die Versaminlung faßte keinen Beschluß,
da in Hinsicht de« Vertragsabschlusies lediglich der Aussichts¬
rat des Rhein—Nahe-Werkes maßgebend ist, der morgen den
Vertrag mit Rhcinhessen auf zehn Jahre für das ganze Werk
zum Abschluß bringen wird. In diesem Aufsichtsrat ist Bingenvertreten.

Zur Geschichte der Stadt Hochheim a.M.
(Fortsetzung .)

Das Mainschiff.
— r . Nicht nur die Großstädte Frankfurt a . M . und

Mainz hatten ihre regelmäßig verkehrenden Markschiffe,
auf dem Untermain verkehrten auch noch kleinere Schiffe,
ebenfalls Marktschiffe genannt . Ihre Ausgangspunkte
waren Russelsheim , Naunheim und Flörsheim . Es waren
diese größere Scheiche, die wöchentlich zweimal , und zwar
Dienstags und Freitags , nach Mainz fuhren und die Markt¬
besucher dorthin und wieder zurück brachten . Auf der
Mitte dieser Fahrzeuge stand eine Hütte , die Schutz gegen
die Unbilden der Witterung bot.

Diese Marktnachen verkehrten bis zur Eröffnung der
linksmainischen Bah », nämlich der Strecke Frankfurt-
Rüsselsheim -Mainz im Jahre 1862. Das Rnunheimer Schiff
setzte seine Fahrten sogar noch etwas länger fort.

Von Flörsheim fuhr neben den, Schiff nach Mainz ein
solches auch wöchentlich zweimal nach Frankfurt , das den
Namen „Flörsheimer Yacht" führte . Dieses Fahrzeug fiel
am 8. März 1817 bei Kelsterbach einem Orkan zum Opfer,
wobei 21 Personen ihr Leben einbiihten . Da aber ein
großes Bedürfnis für ein Beförderungsmittel nach Frank¬
furt vorlag , so wurden die Fahrten bald wieder ausgenom¬
men. Trotz der Eröffnung dür Taunusbahn im Jahre 1828
blieb dieses Schiff im Verkehr bis zum Jahre 1868.

Die Gründe , warum es ' von der schneller verkehrenden
Eisenbahn nicht stillgelegt wurde , waren folgende : Der
Fahrpreis war billiger und die Fahrten angenehmer ; denn
die ersten Eisenbahnwagen Hallen keine geschlossenen Fen¬
ster, sondern nur Öffnungen ohne Scheiben, sodatz Wind
und Wetter ungehindert eindringen konnten.

Die Flörsheimer Yacht dagegen war gut überdacht und
an den Seiten mit Fenstern versehen. Auf dem Herde
brannte lustig das Feuer , so daß sich die Fahrgäste auf
der langen Reise einen guten Mokka brauen konnten , von
welcher Gelegenheit auch ausgiebig Gebrauch gemacht wurde.

Auf dem Schiff ging es auch, besonders auf der Heim-
reiselustig her. u.gar mancher Fahrgast gereiften Alters erin¬
nert sich noch heute gern der Fahrten auf der Flörsheimer
Yacht. Auch . der bekannte Mundart -Dichter Friedrich
Stoktze fand Gefallen an diesem Beförderungsmittel und
widmete ihm in der „Frankfurter Lalern ", frei nach Körner,
folgenden poetischen Erguß:

Flörsheims wilde verwegene Yacht.
Was schwemmt for e Ding dort im Mää am Strand
Hört näher und näher es brause!
E Eäulche , deß is derr draa vorgespannt
lln wankt derr dorch Schilf un dorch Lahme un Sa»'
Eiiuffer noch Sachsehause.
Un wann uff dem Eäulche den Reiter ihr fragt:
„Das ist Flerschheims wilde , verwegene Yacht !"
Ilm wieviel Uhr sein se dann abgefahrn?
Des Morjens um halwer Sechse,
Da hawwe se awwer sehr schnell gemacht!
Es is jetz ehrscht äwends drei vertel uff acht!
Merr meent ja , die Leut kennte hexe!
Un wann uff dem Eäulche den Reiter ihr fragt:
„Das is Flerschheiins wilde , verwegene Yacht !"
Ich glüüb , daß die derr bis Bamberg braucht
Net mehr als e vertel Jahr nor.
Mit dere, da nieegt ich die Welt umfahren,
In huniiert un fuffzig un etzliche Jahrn,
Da warn merr schon widder am Fahrdhor.
Un wann uff dem Gäulche den Reiter ihr fragt:
„Das ist Flerschheims wilde , verwegene Yacht !"

(Fortsetzung folgt .)

Lokales.
Hochheim am Main , den 5. Mai 1925.

l. Stndtverordneten -Sitzung vom 30. April 1925. Ä
saug 7,20 Uhr . Anwesend die Herren Bürgermeister Ä»,
bncher, Beigeordneter B . I . Siegfried , vom Magistr»'
O. Seiler und A. Treber , von den Stadtoerordnefl
Vorsteher Hirschmanu , Bachem, Eckert, Enders (Pete»
Enders (Lorenz ), Engerer , Herpel , Hunimel . Kleinmai »»
Krämer , Munk , Münch, Sack, Schaurer , Belten u. Wenz»'

Bor Eingang in die Tagesordnung gedenkt Herr M
steher Hirschmann in warm empfuiidelien Worten des »cf
storbenen Herrn Regierungspräsidenten Haenisch und fl"
derte kurz dessen Wirken und Leiden für sein Amt.
Versammlung hatte sich von den Sitzen erhoben . — ^
der Trauerfeier und Beisetzung wird 'die Stadt in wi>»
diger Weise vertreten sei».

Punkt 1. Beratung des Etats 1925—26.
Auf Antrag aus der Versammlung und Beschluß roll»

von einer Bekaniitgabe des vollständigen Haushaltsplan'
durch den Bürgermeister abgesehen. Der Etat lag 14 TaS»
zur Einsicht offen und hatten die Interessenten Gelege»'
heit sich mit Notizen über beabsichtigte Einsprüche zu v»»'
sehen. Diese sollen jetzt vorgebracht werden.

Zu Kapitel l : Allgemeine Verwaltung.
Es wird festgestellt, daß der Beamtenapparat der Eta^

das dreifache an Gehalt etc. wie 1914 verschlingt und »'»
Abbau als unerläßlich bezeichnet. Ueber das „Wie " geh»"
die Ansichten stark auseinander . Ein Teil der VersaM»»'
lang glaubt die unbedingt nötige Ersparnis durch „St »''
lenzusammenziehung " oder „Umgruppierung " erreichen )»
können, ei» anderer Teil die während der Rachkriegsz»»
zu „hoch" gewordenen Titel (denen jetzt die „Mittel " fl','
gen müssen) wieder zu vermindern . Daß „oben" und niw'i
„unten " abgebaut wird , wünscht eine andere Gruppe.

Es wird eines Erlasses des Herrn Ministers des 2»'
nein Erwähnung getan , wonach die umfassendste Sparst ' »'»
keit auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens als un»»'
läßlichste Bedingung bezeichnet wird , eine Gesundung ",|f
serer Wirtschaft herbeizuführen.

Cs wird die Einwendung gemacht, daß das Reich i»1
letzten Jahr mit einem gewaltigen Plus an Steuern S»'
arbeitet hat und das Reich sich vor allem selbst einM»'
der empfohlenen Sparsamkeit befleißigen möge.

Die Regelung der ganzen Angelegenheit wird der ff"
nanzkommission aufgegeben.

Kapitel 4 : Bildungswesen.
An Lehrergehälter etc. sind 47,000 Mark im laufend »»

(veschäftsjahr aufzubringeu , wovon die Stadt 27,000 M
leisten muß. Auch hier hält man einen Abbau der Loh"
krafte für dringend notwendig . Ein Erlaß des Minist »»,
gibt die Zahl der Schüler , die eine Lehrkraft noch fl"
bewältigen kann, mit 60 an . Es wird dem gegenüber^
stellt, daß einzelne Klassen in Hochheim 27, 28 und ^
Schüler zählen . Daß nächstes Jahr 79 Kinder eingesch"''

Ferne . Ihr war das Herz so traurig , daß sie nicht
freudig mit einstimmen konnie in das Lob. das hier
dem Baron gezollt wurde . Wie seltsam, daß alle Men-
scheu nur Gutes von ihm sprachen, daß alle ihn so hoch¬
hielten . Niemand schien zu ahnen , daß er in Wahr-
heri kein offener, ehrlicher Charakter tvar.

Sie seufzte leise. Dann beugte sie sich wieder zuder armen Alken.
„Warten Sie , Kathrin , Sie liegen so hart und un¬

bequem an dem Holzbündel . Da kann ich ein wenig
Helsen. Erst noch einmal frische Blätter auf den Fuß.
Gelt —das  tut gut ? So , nun rücke ich das Holzbün-
del zurück und setze mich darauf , und Sie lehnen flch
an mich, das ist bequemer ."

Die Alte protestierte ganz entsetzt.
„Ach Gott , ach Gott , nee, nee, gnädiges Fräulein,

das geht doch nicht! Ich will mit meinen alten Lum¬
pen nicht an Ihr Kleid —"

Lächelnd drückte Ellinor die Alke an den Schultern
zurück in ihren Schoß.

„Das ist setzt alles Nebensache, Mütterchen ; daran
denken wir setzt gar nicht."

Der Alten stoffen die Tränen noch reichlicher aus
den Angen.

„Ach, du mein lieber Gott , Sie sind wahrhaftig ein
leibhaftiger Engel , gnädiges Fräuleinchen ! Sie muß
der liebe Gott ganz ertra segnen — ich will darum
beten — jeden Tag , den ich noch lebe," stammelte sie und
wagte sich nicht zu rühren.

Die Zeit verging langsam , obgleich kaum eine halbe
Stunde verging , bis der Baron zutückkam. Gleich hin-
ter ihm fuhr ein leichter Wirtschaftswagen daher . Man
hatte auf Befehl des Barons einige Bündel Heu und
Stroh darauf ausgebreitet und warme Decken darüber-
gelegt.

Der Baron hals selbst die Alte aus den Wagen zu
heben. Das Holzbündel warf er neben sie.

„Damit Sie sich nicht umsonst mit dem Holz ge-
plagt haben , Kathrin !" rief er lächelnd.

Ellinor bettete die arme Katbnn vegnem unv veck»»
sie warm zu. Diese weinte und stammelte ihren

Der Arzt ist schon in Kathrins Hütte beordert , m»>"
gnädiges Fräulein , und die Mamsell will eine d»»
Mägde hinüberschicken, die Kathrin ein wenig helfe»»
und pflegen kann. Ich hoffe, damit in Ihrem Sinne fl*'
handelt zu haben, " sagte der Baron zu Ellinor.

Dann gingen sie nebeneinander hinter dem Wag»»»
her, als könne es gar nicht anders sein. Er führte sei"
Pferd am Zügel . Schweigend schritten sie dahin . i»d»»
ln tiefe Gedanken versunken. Sein Blick ruhte imM»»
wieder aus dem seinen, klaren Profil . Und das i&et8
wurde ihm warm und weit.

Dann fuhr Ellinor plötzlich aus ihrem Staun »"
empor und sah ihn an.

.Sie brauchen sich nun nicht weiter zu bemüh»"'
Herr Baron . Ich sorge schon selbst weiter für Kathrin-

Er hatte gerade seinen Blick auf der goldig schiM'
mernden Flechtenpracht ruhen lassen, die unter dem kl»»'
nen, praktischen Lederhut hervorquoll , nun fuhr er et'
schrocken zusammen.

t fi v
Es zuckte um ihren Mund.
„Nein das soll heißen , daß ich Ihre kostbare Z»l

nicht über Gebühr in Anspruch nehmen will ."
„Ich habe nichts Wichtiges .vor . Vorhin ritt fl

durch den Wald , um mich, nach einem Ritt durch dl
sonnigen Felder , an der frischen Blütenpracht zu freu»"
Da hörte ich eine schöne, warme Mädchenstimme »'»
deutsches Volkslied singen. Ich habe nicht gewußt , m» lr
gnädiges Fräulein , daß Sie singen.

„Und ich habe nicht gewußt , daß mir jemand i*
Hort. Ich singe sonst nur für den Hausgebrauch , um»»
Ausschluß der Oeffentlichkeit."

„Das ist schade— ich möchte wohl zuweilen 8^
Hörer sein dürfen . Es war mir ein Genuß ."

Sie zuckte die Achseln.
(Fortsetzung folgt.)
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werden muffen wird mit der Tatsache entkräftet , daß zu
diesem Zeitpunkt auch fast die gleiche Anzahl die Schule
verläßt . Auch hier sind einzelne Lerordnete gegen den
Abbau der Lehrkräfte , alle aber darüber einig , daß ge¬
spart werden soll und mutz.

Herr Beigeordneter Siegfried erklärt , datz auch ihm die
gute Ausgestaltung der Schule sehr am Herzen liege. Was
sollte aber daraus werden , wenn die Stadt zur Deckung
des unvermeidlichen Defizits eine 5. Rate Steuer erheben
müßte? Dann würde aus dem jetzt herrschenden Wind
des Unwillens Sturm.

Heute besuchten bei 11 Lehrkräften 415 Kinder die
Schule in Hochheim, gegen 709 Kinder im Jahre 1914 bei
der gleichen Anzahl Lehrkräfte . Wenn jede Lehrkraft 54
Kinder unterrichtete , dann käme die Stadt mit 8 Lehr¬
kräften aus (60 Schüler gibt der Minifterialerlaß zu) ;
bleiben weiter 11 Lehrstellen , dann kommen nicht 40 Kin¬
der auf den Lehrer.

Die Schuldeputation hat erklärt , datz eine Verminde¬
rung der Lehrkräfte aus technischen Gründen nicht möglich
sei. Der Vorschlag des Herrn Stadtverordneten Hummel
vor endgültiger Beschlußfassung in der Angelegenheit der
Cchuldevutation aufzugeben die erwähnten „technischen
Gründe" der Finanzkommission schriftlich vorzulegen , um
eine eingehende Prüfung möglich zu machen, wird ange¬
nommen. . .

Herr Seiler bringt die Beschwerden des Elternbeirates
zur Sprache und wünscht, um in gewissen Sachen klar zu
sehen, daß dieser sein Protokollbuch dem Magistrat einmal
vorlegen möge. Wenn es dem Elternbeirat nicht mehr
möglich sei mit seinen Beschwerden durchzudringen , dann
müsse er damit an den Magistrat herantreten.

Herr Bürgermeister Arzbücher glaubt , daß es doch der
richtige Weg sei, wenn der Elternbeirat seine Beschwerden
>n den gemeinsamen Sitzungen mit Schulvorstand und
Lehrervertreter direkt anbringt.

Herr Velten sagt, daß solche Beschwerden schon dutzend¬
mal vorgebracht aber gänzlich ohne Erfolg geblieben seien.

Herr Arzbücher, daß immer wieder viel „hinten herum"
gesprochen wird , datz es aber doch von größter Wichtigkeit
sei auch in dieser Hinsicht das gute Einvernehmen zwischen
den in Betracht kommenden Stellen aufrecht zu erhalten.

Kapitel 9 : Veerdigungswesen.
Es wird dem Wunsch Ausdruck gegeben, den Leichen¬

wagen wieder in Betrieb zu setzen. Der Herr Bürger¬
meister gibt kund, daß die entsprechenden Vorbereitungen
schon im Dange sind.

Die Taxe für Familiengräber beträgt 50.— Mk. und
wird moniert , daß verschiedene Erwerber bisher den Kauf¬
preis noch nicht bezahlt haben . Dieselben sollen jetzt ener¬
gisch dazu aufgefordert werden.

Kapitel 11: Elektrizitätswerk.
Der Vorschlag der Finanzkommission , die Preise für

elektrischen Strom ab 1. Mai d. Js . zu erhöhen , wird an¬
genommen, weil sich das Werk unter allen Umständen selbst
kragen mutz und nicht durch die Stadt noch Zuschüsse ge¬
leistet werden können.

Es kosten fortan Lichtstrom per Kilowattstunde 50 Pfg.
Kraftstrom 40 Pfg.

Die notwendig gewordenen großen Reparaturen im
28erk kommen eingehend zur Sprache und es wird zum
Ausdruck gebracht für die Zukunft den verantwortlichen
Maschinenmeister ganz besonders auf die umsichtige und
pflegliche Behandlung des kostbaren Maschinenmaterials
hinzuweisen und darauf aufmerksam zu machen, daß er
Unter Umständen für entstandene Schäden haftbar ist.

Kapitel 12: Steuerverwaltung.
Stadtv . Schaurer stößt sich an dem Gegensatz 100 Pro¬

zent Grundvermögenssteuer und 150 Prozent Gewerbe¬
steuer. Es wird ihm Aufklärung gegeben, daß beide Steu¬
ern auf ganz verschiedener Basis beruhen und nichts mit¬
einander zu tun haben , d. h., datz die eine der beiden
Steuern keinen Matzstab für die andere abgeben kann.

Der Vorschlag der Finanzkommission
100 Prozent Grundvermögenssteuer,
150 Prozent Gewerbesteuer,
170 Prozent Zweigstellensteuer

zu erheben , wird angenommen.
Das Eesamtbudget wird mit

634,806.49 Mark
ln Einnahme und Ausgabe genehmigt.

Dir . Hummel wünscht, daß in Zukunft die vielen durch¬
laufenden Posten aus dem Budget herausbleiben sollen,
>>m die ungeheure Gesamtsumme, die ein ganz falsches
Bild von der Vermögenslage der Stadt gibt , auf ihren
wahren Umfang zurückzuführen. Der Herr Bürgermeister
Und andere Versammlungsteilnehmer sind derselben Mei¬
nung und sollen die betr . Posten in Zukunft „vor der
Linie" erscheinen, also nicht in die Gesamtsumme mit ein-
addiert werden.

Der Punkt „Verschiedenes" gibt Anlatz zu lebhaften
Debatten.
. 1. Vom Vorstand des Krankenhauses wird zwecks An¬
bau um ein Baukapital von 20,000 Mk. nachgesucht. Der
Kostenaufwand für den Erweiterungsbau wird nach dem
Neuen Voranschlag 60,000 Mk. betragen . Hiervon würden
kragen der Landesausschutz 20,000, der Kreisverband 20,000
Und die Stadt 20,000 Mk. und zwar entweder als lang-
iristiges und niedrig verzinsbares Darlehen oder als ver¬
lorene Baukostengutschrift . Auf Vorschlag des Stadtverord-
Uetenvorstehers wird der Antrag der Finanzkommission
uberwiesen.

2. Lag der in vorhergehender Etudiverordnetenver-
lummlung vertagte Antrag der Baulustigen an der Claß-
luannstrahe zwecks Verbilligung der Bauplätze zur Beschluh-
fassung vor . Die Finanzkommission sowie der Magistrat
haben zu dem Antrag Stellung genommen und schlagen
her Stadtverordnetenversammlung vor , die Plätze zu den
Preisen 50 und 70 Mk. per Rute abzugeben ; 70 Mk. an
diejenigen , die nur für sich bauen und 50 Mk. an solche,
Welche außer der eignen noch eine Mietwohnung erstellen.
4-iese Wohnung mutz jedoch innerhalb eines gewissen Zeit¬
raumes — vorgeschlagen ist ein Jahr — erstellt worden.

Stadtverordneter Wenzel wendet sich erregt gegen diese
Knebelung derjenigen , welche die gute Absicht haben , durch
skeubau zur Linderung der Wohnungsnot beizutragen.
KiNer Ansicht nach dürfte man den Leuten , denen ohnehin
hhs Bauen nicht leicht fällt , nicht durch Fests-t-una non
f-Asten Knüppel zwischen die Beine werfen,
labe vielmehr alle Veranlassung den Leuten zu helfen
Md ihnen entgegenzukommen . Man hätte doch auch frü¬

her nicht so harte Bedingungen gestellt, als man Herrn
A. Vauzuschüffe von 12 000 Mk. für 4 Wohnungen gegeben
habe von denen heute nur noch 1 oder 2 vermietet seien.
Man müsse also hier den Arbeiterfamilien ebenfalls mehr
Entgegenkommen zeigten.

Herr Beigeordneter Siegfried erläutert den Standpunkt
des Magistrats , der sich hauptsächlich von der Erwägung
habe leiten lassen, daß wenn später noch mehr solcher Ge¬
suche kämen, die Stadt die finanziellen Lasten nicht würde
tragen können. Rach längerer lebhafter Aussprache, an
der sich die Herren Hirschmann . Hummel , Wenzel , Schaurer,
Velten und Engerer beteiligen wird beschlossen, die Preise
wie vom Magistrat vorgeschlagen festzusetzen. Hinsichtlich
der Frist gelangt ein Vorschlag des Stadtverordneten En¬
gerer , gegen die Stimme Wenzel , zur Annahme , daß die
Bauenden die Mietwohnung innerhalb 2 Jahren erstellen
müffen, nachdem denselben die Hauszinssteuerhypothek zur
Verfügung gestellt wird . Als nun die Angelegenheit noch¬
mals debattiert wird , läßt sich die Stadtverordnetenver¬
sammlung von der Ansicht des Stadtv . Wenzel überzeugen
und beschließt Festsetzung der obengenannten Erundstücks-
preise ohne jede Klausel

Zum Punkt Vürgermeisterwahl liegt ein Dringlichkeits¬
antrag der Zentrumspartei vor , der Veranlassung gibt,
vorübergehend die Öffentlichkeit auszuschlietzen.

Rach Wiederherstellung der Öffentlichkeit wird zur
Wahl geschritten. Als Stimmzühler werden aus der Ver¬
sammlung benannt die Herren Stadtverordneten Alex
Wenzel und Phil . Velten . Abgegeben werden 16 gültige
Stimmen . Davon entfallen für die Wiederwahl Herrn
Bürgermeisters Arzbücher 9 Stimmen . 4 Zettel werden
weiß abgegeben und drei Stimmen sprechen sich gegen die
Wiederwahl aus . Bürgermeister Arzbücher ist damit
wieder auf 12 Jahre gewählt.

Herr Stadtverordnetenvorsteher Hirschmann läßt Herrn
Bürgermeister im Namen der Stadtverordnetenversamm¬
lung um sein Erscheinen bitten . Als dieser erscheint,
macht ihm Herr Hirschmann von seiner Wiederwahl Mit¬
teilung und stellt ihm die Frage , ob er die Wahl annehme,
welche Frage Herr Bürgermeister Arzbücher sichtlich be¬
wegt, bejaht und für das ihm entgegengebrachte Ver¬
trauen dankt . Daraufhin begrüßt und gratuliert Herr
Stadtverordnetenvorsteher Hirschmann den wiedergewähl¬
ten Bürgermeister und spricht die Hoffnung aus , datz die
neue Amtsperiode Herrn Bürgermeister Arzbücher Ge¬
legenheit geben werde, sein Wissen und sein Können dem
Wähle der Stadt und ihrer Bürger mit gutem Geschick
und fester Hand zur Verfügung zu stellen. Auch Stadt¬
verordneter Dir . H. Hummel gratuliert und überreicht in
komischem Pathos Herrn Bürgermeister einen dicken Blei¬
stift . Hiermit schließt Herr Hirschmann kurz vor 11 Uhr
die bedeutsame Sitzung.

Mit kräftigem Händedruck nimmt Herr Bürgermeister
noch die Gratulationen der einzelnen Stadtverordneten
entgegen.

l Prämiert . Bei der am 22. April ds . Jrs . in Erben¬
heim stattgefundenen Rinder - und Jungviehschau der Nass.
Herdbuchgenossenschaft, zu der 60 Tiere aufgetrieben waren,
erhielt Herr Peter Hirschmann aus Hochheim für ein in
der Gruppe 3 ausgestelltes Rind den dritten Preis.

Kino . Wie aus der Voranzeige ersichtlich, bringen die
„Bavaria -Lichtspiele" am kommenden Samstag und Sonn¬
tag das reizende Filmschauspiel „Es klingt ein Lied aus
der Jugendzeit ", das vorige Woche, vor stets ausverkauf¬
tem Haus , in den „Schiller -Lichtspielen" Mainz gegeben
wurde . Dem Film ist für die gesangl. Darbietungen ein
erstklassiges Künstler -Ensemble beigegeben . Ein Besuch
ist jedem Freunde der Lichtspielbühne nur bestens zu em¬
pfehlen.

Schulsparkassen. Die Nassauische Landesbank richtet z. Zt.
in allen Orten des Regierungsbezirkes kostenfrei Schul¬
sparkaffen ein , die den Zweck haben , die Jugend zum Sparen
zu erziehen . Auch der praktische Wert der Schulsparkassen
ist für die Kinder sehr groß. Aus kaum merkliche Weise
werden Summen gespart , die für die Ausstattung des
Kindes , zu Kauf von Konsirmations - und Kommunion¬
anzügen ufw. verwandt werden können und vielen Eltern
eine große Sorge abnehmen . In den meisten Orten find
70 bis 80 Prozent der Schulkinder am Sparen beteiligt.
Im einzelnen liegen erfreuliche Ergebnisse vor . durchschnitt¬
lich wurden im 1. Vierteljahr 1925 von 100 Kindern etwa
500 bis 600 Mark gespart . Außerordentlich anzuerkennen
ist, daß sich die Lehrerschaft im Interesse der Jugenderzie¬
hung und der Hebung der Volkswirtschaft der Arbeit gerne
unterzieht und von den meisten Eltern einsichtsvoll unter¬
stützt wird.

Flörsheim am Main. Am 30. April fand in dem klei¬
nen Saale „Zum Schützenhof" unter Leitung des Herrn
Landrates Schlitt die Abschiedsfeier für den in Ruhestand

tretenden Oberlandjäger Herrn Johann Zerfaß statt.
Außer -lden leitenden Herren des Landkreises Wiesbaden
nahmen der Eemeindevorstand Flörsheims , sowie sämtliche
Kameraden der Landjägerabteilung Wiesbaden an der
Feier teil . Herr Landrat Schlitt schilderte mit ergreifenden
Worten die Diensttätigkeit der Landjägerei und Polizei
unter den schwierigsten Verhältnissen sowie die notwendige
Zusammenarbeit der Herren Landräte und der Landjägerei
zum Schutze des Staates , seiner Angehörigen und deren
Eigentum , und dankte dem Ausscheidenden für seine treu
geleisteten Dienste. Er überreichte ihm eine goldene Ta¬
schenuhr mit der Widmung „für treue Dienste" mit dem
Wunsche, daß er dieselbe noch recht lange Zeit in dem
wohlverdienten Ruhestände tragen möge. Herr Bürger¬
meister Lauck sprach im Namen der Gemeinde Flörsheim
Herrn Zersatz den Dank der Gemeinde für seine geleisteten
Dienste aus und überreichte einen von der Gemeinde
Flörsheim am Main gestifteten mit Widmung versehenen
Spazierstock mit dem Wunsche, daß er sich desselben noch
recht lange bedienen solle auf seinem ferneren Lebenswege.
Seitens der Kameraden des Landkreises Wiesbaden wurde
dem in den Ruhestand tretenden Kameraden durch den Ab¬
teilungsführer Herrn Landjügermeister Röblitz ein Ruhe¬
sessel überreicht . Herr Oberlandjäger Zerfatz dankte tief¬
bewegt für alle an ihn gerichteten Wünsche und gelobte,
wenn er auch durch seinen Gesundheitszustand gezwungen
fei aus der Landjägerei auszuscheiden, so werde er doch
stets die Wichtigkeit der Polizei und Landjägerei im In¬
teresse des Vaterlands und der Allgemeinheit zu wahren
wissen. Ein von dem Landrat gestiftetes gemeinsames
Abendbrot hielt die Versammelten noch mehrere Stunden
zusammen und war auch dieses ein Zeichen des guten
Einvernehmens zwischen Vorgesetzten und Untergebenen.

Die „Sängerocreinigung " unternimmt am 2 . Aug.
ds. Jrs. eine Rheinfahrt auf einem dazu gemieteten
Dampfer. Für Unterhaltung, Musik, Gesangu. s. m.
ist bestens Sorge getragen. Der Verein übernimmt die
Restauration selbst und wird einen echten Hochheimer
zum Ausschank bringen . Es ist jedermann Gelegenheit
gegeben, sich daran zu beteilgen. Um sich einen Platz
zu sichern, ist eine zeitige Anmeldung geboten . Die Vor¬
bereitungen sind in vollem Gange und versprechen das
Beste.

Turngemeinde . Am nächsten Sonntag , den 10. Mai
ab 3 Uhr nachm, findet auf dem Turnplatz am Weiher
das Anturnen statt . Näheres Inserat am Freitag.

«IIAMMlimAnm im Stadl Meini.
Abschrift.

Der Oberprüsident
Rheinprovinz,A . 1. 1078.

Koblenz , den 27. April 1925
Im Anschlutzan meinem Erlaß vom 5. ds. Mts . A. l . 868

teile ich mit , datz nach den angestellten Ermittelungen die
Gemarkung Hochheim noch nicht als „reblausfreie Gemar-
kung" erklärt werden kann.

I . A. gez. Graf Matuschka
An den Herrn Bürgermeister in Hochheim am Main

Begl . Capitein.
Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 30. April 1925.

Der Bürgermeister Arzbücher.

„Säqflewereiitiflmtfl“ BocftlKim
RHEINFAHRT
am 2. August 1925 nach St . Goar, St . Goarshausen,
gemieteter Dampfer, Musik. Gesang und sonstige Unter¬
haltung, eigne Restauration. Fahrpreis für Hin- und
Rückfahrt4 Mk. Anmeldungen bei unserem2. Kassierer
Herrn Jak. Müller, Weiherstraße. Der Fahrpreis ist
bis zum l . Juli zu entrichten. Hierzu laden wir alleun-
sere Mitglieder, nebst Angehörige, sowie Freunde, Gönner
und sonstige Interessenten freundlichst ein. Es wird
dringend um frühzeitige Meldung gebeten.

Der Vorstand.

Schöne lange Bahaenjtangen
zu billigsten Preisen eingetroffen bei

Paul Wehrle , Taunusstr . ll.

r Warum soll man
wieder sparen ?

Weil Sparen bei den hohen Zinssätzen, welche
die Sparkassen heute vergüten, sehr lohnend ist

Wohnungsnot behoben werden kann, denn die ge¬
sammelten Sparkassenkapitalien werden in derForm
von Hypotheken der Allgemeinheit zur Schaffung

er Wohnungen zugeführt.



Aus aller Welt.
O Neue Funde auf dem Anwesen Denkes . Aus B r e s l a u

w -rd berichtet : Im Gehöft des Massenmörders DenL in Mün-
sterberg wurden neue Funde gemacht. Es handelt sich um
eine Reche von Schadelknochen, die Denke nicht allzu lange
vor seinem Tode im Acker bei seinem Hause vergraben hat.
„ ®in  Zweites Flettnerkchiff . Nach einer Blättermeldnng
wls Hamburg  ist von der Robert -Slvman -Linie bei der
Bremer Werft A.-G . ein 3000-Tonnen -Schiff mit Flettner-
Rotor in Auftrag gegeben worden.

^roßseuer in Leipzig Wie das „Le ipzi ger  Tage¬
blatt meldet , ist in der Lackiererei der Leipziger Koffer- und
i.eder»x>« iffabr >k ein Brand ausgebrochen , durch den vier
grvge Fabrikttionsmaschinen , 400 Koffer und 40 Kannen Far¬
ben und Lacke vernichtet wurden . Der Betrieb geht ,veiler.

0 Bergistung durch alte Nahrungsmittel . In D a r m -
st a d t erkrankte ein Ehepaar und dessen vierzehujähriiqer Sohn

Genuß von Haferflvcken, die schon zwei Jahre in der
Küche lagerten , und bei dem Großreinemachen vor Ostern ans
Tageslicht karnen. Der Mann ist bereits gestorben

Me ElsenbahnwerWiten in Hessen.
Zur A u f h e b u n g der W e r kst ä t t e Mainz.

Die Aufhebung der Eisenbahnwerkstätte Bk a i n z hatte m
am Anfrage au den Landtag geführt , auf die die N ^ ierungs-

ct." '1 ^2 heißt IN ihr u . a .: Die großen , der

0 Einführung der Zugtclephonie. Wie die Reichszentrale
' putsche Berkehrswerbung mitteilt , find die Arbeiten fürUcnituhriitin hör QitnföTiivwrwA».;,. __ rx ..-!, J rfür _ _ _ _ _ wiv

Ö!C, Einführung der Zugte ^ Aome soweit vorgeschritten " daß
^ der UebeiMbe dieser Einrichtung an den öffentlichen Ver¬
kehr noch im Laufe des Juni gerechnet werden kann.

?och noch erwischt. In Rom wurde die 30 Jahre alte
CManoerrn Anna Kikas , die als Stubenmädchen in Paris
^chmucksachen im Werte von einer Million gestohlen 'hat . in
dem Augenblick verhaftet , als sie mit dem deutschen Pilaer .ma,
in den- sie ,,ch eingeschlichen hatte , den Bahnhof verlassen
wollte . In ihrer Bluse fand man die ganze Diebesbeute..v. .. ihrer Bluse fand man die
darunter ztvei loertvolle Perlenkvlliers.

«r. r 1 C - r a/ 0 »uuuiu «u eine
zeitliche Anlage dieser Art zu stellenden Anforderungen . Es
lL " ' 9e  ‘ tjv? ausgeschlossen, sie neuzeitlich umzustellen
v^ ^ ^ wchtern. Infolge der Beschränktheit der Anlage ist
die Wlederheritettung der neuzeitlichen großen Lvkoniotivtypen
völlig ausgeschlvsseii. Es können dort nur ältere Typen von
JJ ^ r -Maschinen ausgebessert werden . Die Eisenbahndirektion
aÄi ^ ^ ^ enivart -g die Frage , welch andere Reparatur,
arbeiten (Elektromotoren , Signale , Stellwerkseinrichtungen,
Gerate aus Eisen aller Art ) dort im Interesse der Belegschaft
vorgenommen werden können, wenn die Lokomotivreparaturm
dEnachst eingestellt werden . Die Prüfung ist noch nicht ab-
g<schlossen. Gegebenenfalls iverden die Bkaßnahmen am
I . Auli zur Durchführung gelangen.

Eine in Frankfurt  a . M . befindliche Werkstätte ' wird
keinesfalls nach Kassel  verlegt werden . Es sind für die
Bearbeitung der Werkstattenangelegenheiten nun mehrere Be-
zirkc unter einer geschaftsführendeii Direktion vereinigt worden.

'st für die Bezirke Mainz , Frankfurt a. M . und Kassel
d.e Reichsbahndirekt,on m Kassel. Es handelt sich um eine
interne Berwaltungsmaßnahmo , die für die Wirtschaftlichkeit
des gesamten Werkstattenbetriebes , die wissenschaftliche För-
derung der Warme - und Energiewirtschaft usiv. große Vorteile
verspricht , teilte Verkleinerung der Darmstädl  e r Werk-
staite kommt nicht in Frage , höchstens ihre iveitere Bervoll-

Reichsbahn W^ kstätte ist eine der modernsten der

® $ tc Wiederherstellung des « anrgeyermniffes. ^
Zcntralverband des deutschen Bank - und Bankiergewerbes
nach Berliner Meldungen in Gemeinschaft mit den übrW
Spitzenorganisationen beim Reichsfinanzminister dah»
stellig geworden , das Bankgeheimnis in dem Umfange , wie')
vor dem Kriege bestand, wieder in die Steuergesetze einzufth
ren . Dazu wird von der „Industrie - und HandelszeitioL
darauf hingewiesen , daß ein vollkommenes BankgeheiM«'
der Steuer gegenüber in Deutschland niemals bestanden ^
and ; nach der Gesetzgebung des alten Staates waren ^
Banken und Bankiers verpflichtet , über die Depots und Konl'
eines Geschäftskunden , gegen den ein StcuerstrafversaJ»
eingeleitel war , der Behörde Auskunft zu geben. Die
schiedenen, in der letzten Zeit vom Bankgeiverbe untern^
menen Versuche, das in den letzten Jahren durch gesetzt
Borschristen immer mehr durchlockerte Berufsgeheininis ivied'
herzustellen, sind seither stets an dem Widerstand der Regiert
gescheitert. Im Laufe der Jahre habe sich immer wieder §
zeigt, dag die Behörde das Recht zu unbegrenzten Erbin
digungen bei den Banken einerseits im Verkehr mit solid?
Steuerpflichtigen nicht braucht und andererseits bedenkenlos
Steuerpflichtige auch auf Grund dieser Vorschrift regelmO
Ulcht zu fassen sind. ^ Denn die Bevölkerung , in deren Kreift
vorsätzliche Steuerhinterziehung allein häufig vorzukowo^
pstegt, ist meist in der Lage, sich bei verhältnismäßig gering
Gefahr der Entdeckung Bankverbindungen zu schaffen,
denen das Finanzamt nichts weiß . Die Industrie - ^
'E0’10,1:1-:301*1111?-' .' !1 der Ansicht, daß die Wiederherstellung ^L V ,0 . . ‘i * aie -wieoerner nenuug ^
Bankgeheimnis,es eine Lebensfrage der deutschen Wirkst
sei. pcach Ansicht aller Sachkenner würde die WiedereinM
rnng des Bankgeheimnisses erheblich dazu beitragen , dieDep^
der Banken aufznfiitten . Es ist daher keineswegs , ivie arische
neud manchmal angenommen wird , lediglich vder auch
vorwiegend eine Angelegenheit der Banken , ob deren Bern !»'
gebenmils wieder hergei'tellt wird.

Dauksagnng.
Für die uns anläßlich unserer Silbernen

Hochzeit zuteil gewordenen Aufmerksamkei¬
ten sprechen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank j*
aus . Besonderen Dank dem G.-V. Sängerbund

Peter Stichel und Frau Anna
geb . Keßler . Ds-
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W ' S$jf  Studentenliedei . — Auf- C
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w  nv den Theatern andrer Städte g
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d d der zu Gehör bringen . — ^
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Hs ist kein zweiter Gang
erforderlich, wenn Sie sich beim Kauf eines
Rades nur einmal ein Fahrrad Marke „Rotor“
in Augenschein nehmen. — Keine Fabrik-
Massenarbeit, sondern gediegene Fachmanns¬
arbeit mit zweijähriger schriftlicher Garantie.
„Rotor Elegant “ Herrenrad 110.— Mk.
„Rotor Flora“ Damenrad 120 .— Mk.
„Rotor Spezial Rennmaschine135.— Mk.
alles mit Torpedo und la Zubehör. Einzelne
Rahmen, sowie Knaben- und Mädchenräder

für jedes Alter.
Nikolaus Schneider , Fahrradbau,

Flörsheim am Main , EisenbahnstraRe 50.

Oeffentliche Mahnung!
Da die Zahlungsfrist zur Einzahlung der katholischen

Kirchensteuer 1924 abgelaufen ist, ergeht an alle Zahlungs-
saumlgen hiermit öffentliche Mahnung zur Zahlung . Rück¬
ständige Kirchensteuern können noch bis zum 18. Mai er.
cin die Kircheiikaffe eingezahlt werden. Nach dieser Frist
wird die zwangsweise Beitreibung eingeleitet.

Hochheim , den 4. Mai 1925.
Die katholische Kircheukasse.

Heute geht es ihnen noch gut j!

Schützen Sie sich und Ihre Familie
vor Sorgen durch ein Rücklage -Kapital bei der

o
Kreissparkasse Wiesbaden - Land

Wiesbaden , Wilhelmstr . 15
Fernsprecher :Amt Wiesbaden 5346 5347. Postscheckkonto : 8965 Frankfurta.M.

Wir vergüten doppelte Vorkriegszinsen! B

Gasthaus „Zur Eintracht
Hochheim am Main.

t»

Empfehle über die Straße

flaschen -Bier II
Henninger Export (hell und dunkel)

Adam Treber , Gastwirt.

HnorgmiiRerte  Mikbeil « (Sörtiner)
Möglichst jüngere gewandte Leute werden sofort
in Dauerstellung in Coburg und Neustadl bei
Coburg zu hohen Löhnen eingestellt. Keine
Beeinträchtigung der Stellungen durch Orga¬
nisationszwang. Unverheirateten wird freie
Unterkunft gewährt. — Anfragen vermittelt

Arbeitergeberverband
für Toburg und Umgebung, Fachgruppe
Holzgewerbe in Coburg, Bahnhosstr. 26
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50.000.— Mk
sind auf i. Hypotheken zu vergebt'
Wtlh . Eaede , Hannover -Lindt"
Falkenstraße 12.

Spinat
empfiehlt Gärtnerei Sack-

JfpfelWM
Liter 30 Pfg . verkauft

Franz Belten 2.  Lauergaft

1 Acker
im Hünerberg auch für
berg geeignet 20 Ar groß)
verkaufen . Näh . Geschäfts !''
. Masfenheimerstratze25

Kauft bei den Inserenten
des ,

Reuen HochheimerStadtanzeigt'

i - enifaftet '% ljiten -i,.'2)(ätterpracht 'ß '6%
erhältlich m V-i'verten .jIvuUwIuin& lunrea-iLSammh 'indl.
ln Hochheim b. Carl Treber,  Gärtnerei.

Gesellschaft der Naturfreunde
Kielei für jedermann einen

billigen und guten
Lesestoff

Belehrend - Unterhaltend
Jedes Mitglied erhält bei dem Vierteljahres - i

beitrag von

nur Gm. ±M
jährlich 12 reich illustrierte Monatshefte und

4 gute Bücher erster Schriftsteller sowie
Prdi . sr/,*,1„npl !atini1nn D- ,Preisverg instigungpn beim Bezug

aller Kosmosveröffentlichungen

Anmeldung durch jede  ßuehhandiung oder bei
der Geschäftsstelle des Kosmos, Stuttgart

Prospekt kostenlos

^ Wnielen ftriHft Mn !#

Bier neue friftige| aniiiost>
zu verkaufen, mit Leitern und Leitern und

zugleich, bei günstiger Zahlungserleichterung.

3. A. Mfiiaoiii!, HsMeiMa. %
Colonialwarenhandlung , Weihi-rstraffe 34.

SBerlag des Bibkiographischen Instituts . Leipzig

Brehms Tierleben Diertemeubear.beitete Auflage.
AnterMitarbeit bedeutender goologen herausgegcben
von Profeffor Or. Otto zur Straffen . Mit 3231 Ab¬
bildungen im Text und auf 346 schwarzen Tafeln
sowie 279 farbigen Tafeln und 13 Karten . 13 Bände.

l nr, 0' iU ?™ . . R°ich-m-rk
3 » 8 - Ibled - r g- bund . » . .  3j et (64ma rf

Drehms Tierleben“£nfÄ
und Schule . Dritte, neubearbettete Auflage von
vr . Walther Kahle . Mit 587 Abbildungen im Text
und 142 Tafeln in Farbendruck, Atzung usw 4 Bände.
3 » . . R - ichsm - rk
3b »albtabet gebunden. . KeltS)im avt

3 « beziehen durch jede Buchhandlung

Kummer 37.
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